
„Antı]judaismus‘“ 1Ur eiIn westliches
Übersetzungsproblem?

Beifreiungstheologen 1mM Jjüdısch-christlichen Rampenlic

VON THOMAS

Übersetzung des Evangeliums un Kritik au der Perspektive
eines übersetzten Evangeliums

In den ‚„„Leıtlınıen ZU Dıalog mıt Menschen verschledener Religionen
und Ideologien‘‘ des Okumenischen Rates der Kırchen 1979)' wird In den
Punkten bıs 79 dıe rage ach dem Synkretismus behandelt Weniger
interessiert mich 1er eine Auseinandersetzung mıt diesem Begriff und eine
Au{fschlüsselung all selner Bedeutungsebenen, dagegen ich beıi dem
d Was 1m un Z ZUT Übersetzung der christlichen Botschaft gesagt ist

‚„„Es ist iraglos notwendig, dıe christliche Botschaft für jede eıt und jeden Ort
echt und unverfälscht übersetzen.‘‘ *

Diese Übersetzungsarbeit beginnt mıt der Übertragung In eine andere
Sprache. ıne andere Sprache beinhaltet nıcht 1Ur eine andere Aussprache,
eine fremde chrıft und eın ZUTr Verfügung stehendes Vokabular, sondern
auch eine kulturelle Vielschichtigkeit (Kunst, usı Lıteratur, mündliche
Tradıtionen, Phılosophie, Naturbeziehungen, sozlale Biındungen etc.) Die
Erfahrungen der Menschen In Geschichte und Gegenwart darf ich 1er nıcht
VEIBCSSCH, ihre alltägliıchen Sorgen und ihre Hoffnungen. Diıese Vıelfältig-
keıt Übersetzungsebenen macht eutlich, daß dıie Übersetzungsarbeit
ZU einen eın Prozel} (dıe Geschichte jedes Volkes geht weıter!), ZU ande-
Icnhn außerst angreıfbar ist, da die Krıterien für eine „angemessene‘‘ Überset-
ZUNg recht W1.  Urlıc sınd und und die Krıtik oft Aaus einem anderen Kon-
LEXT,; der selbst einem komplizierten Übersetzungsprozeß entsprungen ist,

die Übersetzungsarbeit herangetragen wırd.
Die rage ach der Übersetzung ist nıcht erst eın Problem uUuNnsecIcCcSs Jahr-

hunderts, sondern äßt sıch schon Jahrtausende vorher entdecken. Im en
Testament werden ythen benachbarter Völker übernommen, In die hebräti-
sche Sprache übertragen und in einen Zusammenhang gestellt (Z
Schöpfungsgeschichte, die Hıob-Geschichte). Sogar innerhalb der Ge-
schichte sraels werden Themen nıcht sprachlich, aber zeiıtgeschichtlich
übersetzt (Z.B der Restgedanke, dıie Mess1i1aserwartung). Im Neuen Jesta-
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ment stellt Paulus den elıster der Übersetzung dar. Selbst Jude und somıt
ıIn der jJüdıschen Tradıtion beheimatet, A Apostel dıe Heılıden berufen,
überträgt 8 das Evangelıum aus einem ursprünglıch jJüdiısch-semitischen
Kontext ın die hellenıstische Welt Am paulınıschen omos-Gebrauc WCI-

den dıe Übersetzungssituationen besonders eutlic In der Geschichte der
Kırche hat 6S unzählige Übersetzungsmöglichkeiten gegeben, VO  e denen ich
1L1UT wenige herausgrelifen möchte: da ware der 0g0os-Gebrauch des Justın,
der Hypostasen-Streıt bıs hın ZU 7Zweiten ÖOkumenischen Konziıl, chlıeß-
iıch die Übernahme germanıiıschen Rechts In dıe Satısfaktionslehre des
Anselm Von Canterbury.

Wır selbst mussen uns also VOT ugen führen, daß auch WIT ‚„„NUur  ..
eın übersetztes Evangelıum aben, daß UNsSCcCIC Theologıe eın Produkt viel-
schichtiger Übersetzungsprozesse ist, daß WIT also selbst „„UpIer  C6 unNnscIer

eigenen Kultur Sind.
Warum DU  — diese ange Vorrede? Im Tolgenden versuche ich, anhand eines

thematischen Beispiels sowochl dıe TODIeme der Übersetzung des Evange-
llıums In eiınen anderen Kontext als auch dıe TODIemMe der Kriıtik einen
anderen Übersetzungsvorgang auf dem intergrund einer eigenen Überset-
zungsprägung und somıt dıe scheinbar unüberwindbare Gegenüberstellung
beiıder Posıtionen darzustellen Als Beıispiele dienen MIr ZWEe] deutsche Theo-
ogen, die sıch ZU Umgang mıt den en und dem udentum ın Be-
ireiungstheologien ıIn Lateinamerika und Asıen krıtisch geäußert en
Hermann Brandt in seinem Aufsatz „Die Benutzungs des Judentums iın der
Befreiungstheologie‘‘ * und Friedrich-Wilhelm Marquardt iın seinem Buch
‚„„Das christliche Bekenntnis Jesus, dem en Eıine hrıstologie, ] Maa
Auf der SeIite der „Übersetzungen‘“‘ habe ich einen Vortrag VON Choan-Seng
Song ‚„„Von Israel ach Asıen: ein theologischer Sprung‘‘ > un: Leonardo

Aufsatzsammlung ‚„Kırche: Charısma und M. ausgewählt.

‚ JEeSUS außer es  ‘
Friedrich-Wilhelm Marquardts christologische Entdeckungsreise

In der Eıinleitung des ersten Bandes seiner Chrıistologie geht F-W. Mar-
quardt der rage nach, siıch außerhalb des Chrıstentums nıcht-christ-
1C Verständnisse Jesu finden lassen /. HKr 1er mehrere Gruppen
von Reziıpiıenten auf: uden, Muslime, Buddhısten, Hındus, Phiılosophen
und Sozlalısten. Allerdings bleıibt C1 nıcht 1Ur bel der Betrachtung nıcht-
christlicher Verständnisse Jesu, sondern gleitet ziemlich oft in Bereiche kon-
textueller Theologie hinüber.
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Aus den muslımıschen Jesusrezeptionen greift GE dıe Diskussionen 1mM
19 und Jahrhunder: auf, dıe sıch hauptsächlıic die Themen Tod
Jesu, den Parakleten und dıe Wiederkunft Christı drehen Eın bedeutendes
Zentrum dieser Auseinandersetzungen ist die Akzar-Uniımversıtät Kairo.
F.- Marquardts erfreuter Ausruf ber diese Jesus-Rezeption
drückt seiıne tiefe Bewunderung au  N

Eın abendländıscher Theologe dürfte VOI Staunen den und nıcht zubekommen
über diese Aktualıtät Jesu außerhalb der Kırche, noch dazu ın dem beı unNns völlıg
untergegangenen Lehrstück VO  — der Zukunft Christi1, und WIT möchten ıne kleine
Regung VON Ne1d und Bewunderung dafür hier nıcht unterdrücken. ährend WIT
VO  —_ Europa her die Welt mıt Krıeg überziehen un! da auch er und Agypter und
raber mıt hineinreißen, beschämen s1e uns mıt der Oorge das gegenwärtige
Leben Christı und den echten Glauben seine Rückkehr auf en Wenigstens
WISSeEeN sollten WIT ignoranten ‚uropaer eIWwas. (19)

Irotz er Bewunderung für „„diese Aktualıtät Jesu außerhalb der Kır-
che'  66 kommt f dem Schluß

Freilich: keın historischer Jesus, sondern ein symbolısch gebrauchter und für gel-
stig polıtısche Kämpfe funktionalisierter. (23)

och F.- Marquardt beklagt 1er nıcht 1L1UTE dıe Symbolısierung außer-
halb der Kırche

Aber WIe INa doch anderen sıeht, Was einem einem selbst nıcht auffällt!
Wer bewahrt uns davor, dal3 das christologische ogma der Kırche grundsätzlich
niıcht doch einer ebensolchen Symbolisierung und Funktionalısıerung NUuTr allzu ahn-
lıch sıeht? (23)

In den Abschnıiıtten ‚ Jesus ‚HESE Hındus‘‘ und „ Der ess1as der ebel-
len  CC wırd F- Marquardt deutlicher. EeSuSs wird ın Indiıen Aaus dem ıhm
eigenen jüdıschen Kontext herausgerIissen, „außer Landes‘‘ interpretiert
un in eine völlig fremde mgebung eingepflanzt eine ‚„‚Entpatruerung‘‘
Jesu fiındet

Hıer wiırd Jesus zugunsten unıversaler Symbolık 1Im en! der Fremde, In der
Zerstreuung der Dıaspora, „außer Hauses*®* und „außer Landes‘‘ gehalten. (57)

Diıese Entpatrunerung und Symbolisierung äaßt sıch sowohl 1m indıschen
Kontext WwI1Ie auch In den VO Sozlalısmus beeinflußten Theologien Jesus
als Befreılier festmachen:

Jesus als Theologe der Befreiung VO  — Heteronomiezwängen offiızıeller Relıgion:
das ist Europas Tradıtıiıon und Uniıform 1Im weıißen Moslem-, 1mM gelben Buddha-, 1im
wallenden Hiındugewand: westlich 1m Exzeß (57)
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Es gab und g1bt 19808  — evangelische Theologien, die Jesus auch noch In einer sehr
spezıfiıschen Nähe gerade den In den sozlaliıstischen Bewegungen kämpfenden
Menschen sehen: geschichtlich VOT allem dıe des Schwelizer Religiösen Sozlalısmus,
heute dıe In Basısgemeinden der Drıtten Welt UrCc selbständigen theologischen
Ausdruck sich un! ihre Leidensgenossen tröstenden Armen. Ihr bıblısches Denken
zeigt, W1Ie sehr S1e esus brauchen; und Was S1e Von ihm können, sınd Anrufun-
SCH seiner Nähe ihnen. In diesen Gruppen alle hıstorische Dıstanz ST Bıbel
un! Jesus, damıt natürlıch auch Jjene Kontrollfunktion, die der hiıstorische
Abstand große Wıllkür der Nähe ausübt. (8/)

In iırektem Zusammenhang mıt diesem Jesusbild sıcht | Marquardt
einen begleitenden Antıjudaismus: Jesus wırd eits als Befreier VOoO  — einem
etablıerten Judentum verstanden. Diese Gegenüberstellung ist für iıh: nıcht
tragbar

Solange Jesus als Befreier wesenhaft In antı]üdischer Oorm erfahren wird, handelt
sıch mıt Siıcherheit nicht Erfahrung mıiıt dem wırklıch historischen Jesus. (94)
Was i1st 1U  —; für F- Marquardt dıe Konsequenz aus seliner kurzen Ana-

lyse, aus selner kurzen Darstellung der Jesus-Rezeptionen 1n Relıgionen und
Befreiungstheologien? Wo lıegt se1in NSpruc. In 1INDI1Cc auf dıe Person
Jesu?
F Marquardt wehrt sıch dıe Entpatruerung und Symbolisierung

Jesu, dıie außerhalb und innerhalb der Kırche festmachen kann. Für ıh
g1ibt 6S 1Ur einen Weg, Jesus selbst gerecht werden: muß in selinen
eigenen Kontext zurückgeführt, also „rejudaılslert‘“‘ werden. Das Stichwort,
das EK- Marquardts Konzept durchläuft, lautet: Repatruerung Jesu In
seine udısche mgebung. Jesus, der Jude, der CI SCWESCH ist und der I:
immer bleiben wırd!

Und WIT im Westen und dıe Völker im Süden und Osten muüssen lernen, Jesus
Hause In Israel se1ın lassen, WeNnN WIT ihn seinem eigenen Leben lassen un:
ihn uns niıcht unterwerfen wollen durch „Universalisierung‘‘. (5/)

Dies 1st Z Wal en Appell uns „„1mM Westen und dıe Völker 1m en und
Osten‘‘, doch sıcht 61 dıe Hauptaufgabe SOIC einer Rückführung Jesu In
seinen heimischen Kontext auf europälischer Seıite

und das Christentum Europas scheint uns der Welt heute nichts schuldıgWIe ıne Repatrılerung Jesu: WCNnNn Jesus bleiben soll (57)
Westliche Christen werden also beauftragt, diesen repatruerten Jesus

überall In der Welt verkündigen, eın Auftrag einer 1SS10n. In
diıesen Dienst stellt K- Marquardt sıch selbst und se1in Buch 94) Das Wds
hinter E.- Marquardts christologischem Ansatz 1egT, ist eutlic ‚WOTIL-
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den: Er krıtisiıert dıe Vereinnahmung Jesu Urc die 1rC und verschledene
Religionen SOWIE seıine Entwurzelung AUus$s dem Judentum. Jesu ‚„‚Übersetzt-
seiın®“ führte schheBblic In Europa einem Antıjudaismus, der sich mıt
dem Antısemitismus und der 0a eXZESSIV gesteigert hat eine olge fata-
ler westlicher Evangeliumsübersetzung! Für K-W. Marquardt ist dıe
gesamte östlıche Welt pfier des europäischen Antisemitismus geworden,
womıt CT zweıfellos recht hat; jedoch steht dieses Opferseın In einem tiefen
iderspruch: A einen findet in diesen Ländern eine Befreiung VOoO

„orlıentalıschen“‘ Jesus AUuS$s der westlich-europäischen Umklammerung
SLa ZU anderen Uurc eine Symbolisierung und Funktionalısıerung Jesu
eın Antıjudaismus. ‚„‚Westliıche Wiedergutmachungsarbeıit‘“‘ ist 1er
vonnöten!

Ich habe mıt SOIC eıner Orm des Denkens große Schwierigkeıiten, da
sıch für miıch dıe Sıtuation anders darstellt Westliche Christen importieren
eın westliches Christentum und damıt auch eın westliches Jesusbild z7z. B
ach Indıien, kolonialisıeren das Land relig1ös®. Sie bringen auch den
westlichen Antijudaismus (besser Antisemitismus?) mıiıt In UNSeICIN Jahr-
hundert findet schheBblic eine Befreiung Von westlicher Theologievorherr-
schaft S VOoOoN einem westlichen Jesusbild un: dem westlichen Antıjudaıls-
IU  ° Nun beginnen Ööstlıche ChristInnen eın eigenes Jesusbild ent-
wıckeln, Jesus also In iıhren Kontext ‚„übersetzen‘‘. ach westliıchem
Urteıl ist dieses Cu«c Jesusbild antıjudailstisch, ach ihrem eigenen 1Ur rein
1DI1SC 1D11SC tTreu wırd eın Befrelerbild aufgebaut, eın Befreıler, der
1D11SC gesehen Von der Bevormundung jüdischer Hierarchie, der aktuell
gesehen und NUTr das 79 für diese Menschen VON den soz10-Ökono-
mischen und polıtischen Verhältnissen befreıit FEın Feindbild gegenüber den
heutigen en wird VOoOn ihnen überhaupt nıiıcht aufgebaut, lıegt auch gal
nıcht in ihrem Interesse. Hıer stoßen eine sich VO Westen emanzıplerende
Theologie und deren Kritik uUurc dıe westliche Brille (_ gerade UuUrc
unseren Antisemitismus und die daraus resultierenden Schuldgefühle
eprägt —) aufeinander. eliche Wege führen AUs diıeser Polarısıerung
heraus?

‚„„DIie Benutzung des Judentums In der Befreiungstheologie“‘
ermann Brandts nfragen lateinamerikaniısche Theologen”

Wıe be1l F- Marquardt stehen auch be1l Brandt ‚„ Jesus als Befreier‘“‘
und Antıyudaismus in unmıttelbarem Zusammenhang. Er spricht VOIl

„einer intensiveren und kreatıven Aneignung des Zeugnisses der eılıgen
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Schrif c WCNN lateinamerikanische Beifreiungstheologen Aussagen ber
Israel und das Judentum übernehmen. Dıie Aneignung äßt sich vier The-
menkreisen verdeutlichen:

a) ‚„„Der mpDe: und sSeine Priester als Inbegriff des tödlichen Unter-
drückungssystems‘“‘ Da eiıne OITIentliche Krıtik den herrschenden Regıimen
nıcht möglıch Ist, nutzen ChristInnen andere Möglıchkeiten, ihren Protest
außern. Jesu Auselinandersetzung mıt der Jüdıschen Hıerarchie und dem OIga-
nisierten Jempeldienst SOWIE seın Tod als olge seINESs Auftretens un der
ea  10N der jJüdıschen Hierarchie wird FAR InnD1ı ihres andelns Slie
stehen nıcht alleın 1mM Wıderstand das S1e unterdrückende Regime.

Brandts Anfifragen diese Interpretation machen wıieder eutlıch, daß
dieser Übersetzungsvorgang ach westliıchem Empfinden nıcht duldbar ist

Er rag
Wäre damals zuvlıiel verlangt SCWESCH, die ucn Erkenntnisse AUus dem Jüdısch-

christlichen Dıalog einzufordern?

Dagegen muß ich einwenden: Können WIT vVvon ChrıistInnen In Sıtuationen
physischer und psychiıischer Unterdrückung, die VOI em ın anderen Erd-
teılen der Tagesordnung sınd, verlangen, sıch mıt unNseren Ergebnissen
1m jüdiısch-christlichen Dıalog auseinanderzusetzen, Ergebnissen, die fern-
ab Von jeglicher Bedrohung ın Gesprächen und Schreibtischen auf der
Basıs unNnseTrTer Vergangenheit entstanden sind?

Er Tag
Hätte die Wiıderstandskraft AQus dem Evangelıum gelähmt, WeNn das Judesein

Jesu, aller Apostel, Von Paulus Sanz schweigen, angesprochen worden wäre?

Dagegen muß ich einwenden: können WIT nıcht akzeptieren, daß 1n ande-
IC Kontexten das Interesse Judesein Jesu hne Belang ist, daß aiur
aber das Interesse Jesu Hınwendung den Margınalısiıerten der Gesell-
schaft iImmens wichtig wird? Müssen WIT uns nıcht erst einmal fragen lassen,

WIT Jesus In gutbürgerlichem Umifeld beheimaten?
Er rag

eın 1nwels auf das Judentum der Gegenwart wiıirklıch eıt abgeführt?

Dagegen muß ich einwenden: WIESO mussen ChristInnen ın ihrem Befre1-
ungskampf das Judentum der Gegenwart erwähnen, WECENN S1e en der
Gegenwart überhaupt nıcht kennen? Und schheblic für viele ist der
moderne Staat Israel, die Heimstatt vieler en und Jüdınnen, ZU Sinn-
bild westlicher Unterdrückung geworden!
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Er iragt
Und ware, WE schon eines biblischen (Gewandes bedurfte, dıe Krıtik

verkleıden, eın 1Nwels auf das Zentrum Rom, auf ugustus und Pılatus nıcht sach-
gemäßer gewesen?

Dagegen muß ich einwenden: Jesu Auseinandersetzung War nıcht eıne mıt
der römiıschen Besatzungsmacht, sondern eıne mıt der jüdıschen Hıer-
archıe!

D) ‚„„Die ‚pharıisäische eligion” als Gegenbild menschlicher Autonomie‘‘:
Die Pharısäer ersticken das menschlıiıche Leben ın eıner eigenen Gesetzlıich-
eıt Sie unterdrücken damıt die Autonomie der Menschen. uch dıe Kırche
verstrickt den Menschen in annlıche Muster und hındert iıhn seliner freıen
Entfaltung: eiıne Befreiung VOoN dieser institutionalısıerten Kırche ist die
olge, dargestellt 1m amp Jesu den Pharısäismus. Diese rund-
gedanken lıegen einem Buch VO  —_ Carlos esters zugrunde '®.

Brandt drückt se1ın Unbehagen dUus, das CT e1ım Lesen dieses Ansatzes
hat Für ıh 1indet eine Reduzierung sraels un des Judentums auf dıe
pharısäische elıgıon och hat er ler esters richtig verstanden?
eht CS esters nıcht vielmehr die Charakterıisierung der Konflıkt-
SCAHNCI Jesu (der Pharısäer, nıcht der Juden!), weiıl CT eine Parallele ZUI

Gegenwart herstellen möchte, eine Parallele für dıe Kämpfenden ıIn Lateıin-
amerıka? Die heutigen Gegner sınd nıcht die uden, und diese heutigen
Gegner werden auch nıcht mıt den en ıIn Verbindung gebracht!

‚„„Die Inanspruchnahme Von Dekalog un kasulstischem ecC. als
‚Baumaterial‘ der Basisgemeinden‘“. Für uns ungewohnt findet ın Basısge-
melinden Lateinamerıkas eıne Neubelebung alttestamentlicher Gesetze
Die ‚„Iragbalken“‘ für den ufbau Von Basısgemeinden werden VOINl den zeıt-
gebundenen Gesetzen 1mM en Testamentg ıne zentrale
nımmt der Dekalog ein. OE wiıird als Zusage Jahwes dıe Gemeıinden WECI -
tet Für Brandt findet 1er eın ‚„Verdrängungsprozel ““ das 'olk
Israel, Erstadressat für Gottes /usagen, wird VON den leıtenden Menschen
in Lateinamerika verdrängt:

Der Preis für dıe Aneıgnung der ehn ebote und der Rechtsvorschriften
übrigens unter durchgängiger Verwendung des Jahwe-Namens durch dıe Basıs-
gemeınden ist de facto die Enterbung sraels. Der Preıis für die Verpflichtung der
Basısgemeinden auf ottes un! für die Stärkung ihrer gesellschaftsverän-
dernden Kraft ist der Ausschlulz sraels Aaus der Bundestreue selines ottes

Was Brandt als ‚‚Enterbung Israels‘‘ bezeichnet, könnte aber auch,
1ir eine andere „Übersetzungsbrille‘“‘ gelesen, Soliıdarisierung mıt dem
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alttestamentlichen olk Israel bedeuten. Hıer findet dıe Fundamentierung
des eigenen ens schliec  1ın auf den Fundamenten für das olk Israel
sta ıne besonders EHNSE Gemeiminschaft mıt dem alttestamentlichen olk
Israel, WIE WIT S1e aufgrun uNnseIer Geschichte nıcht kennen!

d) ‚„„Die ‚alte ‚ynagoge als Kategorie Innerkirchlicher Polemik ‘“ Leo-
nardo Boff hat seinem Buch ‚„„‚Kırche: Charısma un acht‘‘ eiıne WI1d-
INUNg vorangestellt, deren Bedeutung für das Verhältnis ZU Judentum
sıcherlich 1Ur wenigen aufgefallen ist SO el cS

Gew1iıdmet sel dieser and den Mitgliedern der Gruppe ‚„Gerechtigkeıt und
rTI1ieden‘“‘‘ VO  e Petropolıis. llein mußten S1E ihren Weg gehen. Dabe!l haben S1e be-
griffen: 6S genugt NIC: daß dıe Kırche exIistliert. Kırche muß unentwegt aufgebaut
werden nıcht dıe, sondern derer, dıe S1e auf die Maße der alten S5Syna-
SRC einschränken wollen.

Um eDrauc der Bezeichnung „„alte ynagoge  66 besser VCI-
ständlıch machen, gehe ich näher auf das Kapıtel selnes Buches
ein. !! Bo{iftf sıeht ZWEe] Verhaltensweisen, die die institutionalisierte
(römisch-katholische) Kırche charakterisieren: dıe eine ist „eine Hınwen-
dung Welt und Gesellschaft“‘, Was dıe Demonstration elner geschlosse-
1iCcCHN Gesellschaft ach außen hın edeute

Dıiıe Kırche vermiuittelt Vertrauen und schafft, Was Kennzeichen des Evangelıums
ist die Freude, leben und hoffen. (92)

Dıie andere Verhaltensweise ist „eine Befassung mıt dem Innenleben un!
den verschledenen Strukturen der Kırche*‘‘: 1ler steht dıe Sorge die innere
Ruhe und die Unterdrückung VOonNn Andersdenkenden und ndershandeln-
den 1m Vordergrund. Nachdem GE diese beıden Verhaltensweisen aufgedeckt
hat, versucht Bofftf NUunN, ihren Weg In der institutionalisierten Kırche nach-
zuzeıchnen, s1e aufzuspüren. och Was ist für ıh die ex1istierende instıtut10-
nalısiıerte Kırche? Sie ist nıcht dıe Gemeinschaft der Gläubigen, sondern die
‚„Organıisation der Gemeinde Von Gläubigen mıt ihrer Hierarchie, iıhren he1-
1gen Gewalten, Dogmen, Rıten, Canones und ihrer Tradıtion“‘ 931) Ihm
geht 6S nıcht die Ablehnung kirchlicher Institution! Kr sıeht Sschheblic
dıe Notwendigkeit eines Mindestmaßes Institution für jede Gemeıinde,
möchte sS1e jedoch bedingungslos ın den Dienst der Gemeıininde tellen.

Diıeser historische Prozel} VO  e Ireue und lenst gegenüber der Gemeiminde w1e
gegenüber dem Herrn, der Ja in ihr lebt, eNnNnen WITr ständige Bekehrung. (94)

In diesen Dienst hat sıch die kırchliche Institution bısher nıcht gestellt.
Um diesen WEeC erfüllen, mMussen tiefgreifende Veränderungen e_
NOomMmMen werden:
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Welche Chancen hat dıe institutionelle Kirche, das Evangelıum aktualisıeren
und In seinem 1C Antworten auf dıe großen Herausforderungen der Welt VOI

heute finden, einer Welt, dıe bereıts VOT vierhundert Jahren der Kırche vorbeı
un ohne, Ja bisweilen Ss1e entstanden ist? (95)

Nun begıinnt Bo(ifTt, den Weg der Kırche VO  - ıhren nfängen bıs heute
nachzuzeichnen und dıe Entwicklung der Institution Kirche, der hierarchli-
schen Strukturen und der Inaktualıtät dieser Oorm der Organisatıon, aufzu-
zeigen.

Ausgangspunkt unNnserer Überlegungen muß dıe FEinsıicht se1n, daß das Christen-
Lium selbst das Ergebnis eines Bruches ist Für das Judentum ist 6S noch heute eine
äresIle. (96)

Miıt dieser negatıven Identıität tartet das Christentum In eine bısher
nNnapp 2  jährıge Geschichte und schützt sıch VOTIT weıteren Brüchen ure
dıe miıt der Konstantinischen en! einsetzende ‚„„‚Paganıisierung‘“‘ staat-
1C Strukturen werden übernommen, damıt die FEinheıiıt auch Strukture
fundamentıert Ist; das 'olk ottes wiıird 19808  — VO  —_ einer mächtigen Gruppe
VO  —; Klerikern beherrscht urc die Befreiung der Kırche VOINl der staat-
lıchen aCcC (unter Gregor VIL un! dem ‚„„Dıctatus apae'  c6 ist dıe
Hierarchisierung der Kırche perfekt, das Machtsystem ist etablıert.

och WIe reaglert die Theologie auf diese Machtergreifung? nter Aus-
schaltung der Vernunft als kritischer nstanz wird dıie Theologie ZUT g1t1-
matıon der hierarchischen Strukturen mıßbraucht

BErschreckend deutlich ırd das (d dıe Dienstfunktion der Theologıe als acht-
legitimatıon der Kırche, V{f.) in der offizıellen Theologie unter 1US X I1 WwWI1e auch
In der Kurientheologıie, die die extie für das 7weite Vatikanische Konzıil vorzuberei-
ten e’ dann aber ıne massıve bfuhr ekam, eıl ihre Papiere nıcht den leben-
igen Glauben der Kırche als 'olk ottes ZU Ausdruck brachten Praktisch ist dem-
nach die Kırche eine einz1ıge riesige Diıözese, In welcher der 'aps da Ja nıcht alle
erreichen kann Stellvertreter für sıch (vices Ua agentes) einsetzt, dıe Anteiıl haben

selner Macht Dıie ogmen werden rechtlich un dıe kirchenrechtliıchen Bestim-
MUNgCH dogmatiısch verstanden Die Eıinheıt, dıe als Konformıität und Uniformität
ausgelegt wiırd, verstellt den Blick dafür, Konflıiıkte Zeichen für Vielfalt und Leben
sınd. So ırd der Konflıkt eiwas Pathologischem herabgemindert, das Spaltung
und Schisma verursacht. Die schlichteste und einfachste sung besteht in seiner BeseIl-
tıgung. Typısch für jede Art VO  e Machtstruktur ist e 9 alles elıminıeren, Was nıcht
ın das System paßt Dıie Kirche, die auf einen Bruch mıiıt der ynagoge zurückgeht,
läuft efahr, selbst einer ynagoge werden, einer In sich selbst geschlosse-
NCNH, großen Sekte, in der die Kleriker es kontrolheren. DiIie Logık der Macht ist
der Wiılle nach mehr Macht, nach Selbsterhaltung und Fortbestand, nach Aushand-
lungen VON Kompromissen und iIm alle eines Risiıkos VO  — Konzessionen, überleben

können. Al dies läßt sıch ablesen In der Geschichte der Institution Kırche.
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Schlıeßlic vergleicht Bofftf och dıe Regierungsform der instıtutionalı-
slierten Kırche mıt der ET greift 1er auf eine Analyse des Brasılıa-
( ves oreira zurück —1

Nun Brandt G1 hat Schwierigkeiten mıt Umgang mıt der
Bezeichnung ‚„„alte ynagoge  CC Bofftf diese Bezeichnung überhaupt
benutzen, seine Krıtiık der Institution Kırche beschreıben?

S1e ihm in seliner Argumentatıon weıter? Sicherlich geht 6S Boff
nicht darum, mıt dem eDrauc VOoOnNn ‚alter Synagoge‘‘ das Verhältnis ZU
udentum NCUu definieren. Das sıeht auch Brandt Sein Ziel ist
dıe möglıchst SCHAUC Charakterisierung der institutionalisierten Kırche Zu
diesem WEeC dıenen ıihm Vergleiche, dıe mehr Oder weniger gewagt SiInd.
Könnte der Vergleich mıt der och ıIn Verbindung mıt iırgendeiner
Krıtik der ehemaligen SowJetunion gebrac werden, leg eine ua-
lısıerung des Vergleichs mıt der „alten Synagoge‘‘ fern: VO heutigen
Judentum ist bel Boff nıcht die Rede, soll auch gal nıcht die Rede se1n,
weıl 65 für iıh In selner Kırchenkritik erst Sal eın ema ist Boff
gebraucht diese Bezeichnung also „nicht ZUT Dıffamilerung des heutigen
Judentums‘‘, un 6r möchte nıcht einen Beitrag ZU westlich bestimmten
jJüdısch-christlichen Dıalog elsten. och Brandts Krıtik ist stark VONn

unNnseren eigenen Erfahrungen mıt den en eprägt; GT rag Kritik
Boff heran, dıe seinem nlıegen nıcht gerecht wird. SO spricht
Brandt davon, daß Uure diesen Vergleich der ynagoge „auch och ihre

udısche Identität wird: Israel ist iın diesem Kırchenkampf dem
1C der lateinamerikanischen ITheologen Sanz entschwunden‘‘.

‚„Israel‘‘ hat In dieser Auseimandersetzung nıichts suchen, deswegen
taucht 6S bel Boff auch nıcht auf! Aus einer anderen „Übersetzungsper-
spektive“‘ 1e sıch Ausführung Sanz anders verstehen, als

Brandt s1e interpretieren möchte.

Der theologische Balanceakt Choan-Seng ONZS
en Leonardo eDrauc der Bezeichnung „„alte ynagoge  C6 stelle

ich kurz och einen zweıten Ansatz VOI, dessen ‚„„Jsrael‘*-Sıcht für westliche
Theologen siıcherlich Tem ist Diese Fremdheit besteht ıIn einem für uns
kaum nachvollziehbaren Übersetzungsprozeß: eıne Reise VO  — mehreren Tau-
send Kılometern fIindet statt !®

Um Choan-Seng OoNngs ‚„„Israel**-Deutung In seinem Vortrag ‚„„von Israel
ach Asıen: eın theologischer Sprung annähernd verstehen, mMussen WIT
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uns immer VOT Augen halten, dalß (S1- diesen Vortrag gehalten hat, der
westlichen Orm der Kırche und der Theologie Kriıtik ben Ihm geht CS

also nıcht das heutige Jüdısche Volk, den heutigen Staat Israel Oder dıe
Verbindung VON alttestamentlichem Israel un heutigem Judentum.

Für CS 5ong ist Geschichte die Zeıt VO  —; Gottes Schöpfung bıs ihrem
Ziel, dıe gefüllt ist mıt dem amp der Menschen dıen des Ver-
SCSSCHNS und des es SOWIE dem Glauben dıe Beifreiung und offnung.
Sie ist nıcht kontinulerlich, sondern Steitfs unterbrochen Urc Gottes e1ls-
handeln, seine erlösenden Jaten, ständige Revolutionen Gottes. Auf Israel
bezogen Gott hat sıch Israel in seiınem erlösenden Heilshandeln offenbart
Der Exodus lst für D Song ‚„‚Gottes Revolution In der Geschichte DUar
excellence“, ın welchem Gottes Handeln auch gewalttätig ist (wıe viele
Menschen mußten für sraels Befreiung leiden un: sterben?). Israel VCI-

suchte Gottes Heıilshandeln instıtutionalısıeren (Opfer, Priester, Bundes-
lade, Gesetze eic;) und somıt die Diskontinultät des Handeln Gjottes 1m
IC der Kontinuntät der natıonalen Geschichte interpretieren. Beson-
ers die Messiashoffnung sraels sollte diese Kontinuılntät bewahren helfen
Mıtten ın diese Institutionalısıerung des Heıilshandeln Gottes hınein sendet
Gott seinen Sohn Jesus Christus, den N Song als den „revolutionärsten
Akt Gottes®‘ bezeichnet. Diıeser Jesus Christus muß weıchen, da Cr dıe
Ineinssetzung Von natıonaler Geschichte und Heilsgeschichte gefährdet. SO
OoNngs Interpretation des es Jesu:

Die Hiınrıchtung Jesu wurde VO  —; einer polıtıschen Institution ausgeführt, dıe dem
Druck einer relıg1ösen Instıtution nachgegeben hatte. (14) Israel wollte (jottes Revolu-
tion in Christus aufhalten, seine historische Kontinuiltät ahren. Durch dıe Kreu-
zıgung hrıstı antworteten sSie auf dıie göttlıche Revolution mıt menschlıcher Gewalt (15)

Jesus wıird ZU pfer politischen Kalküls (s.a Joh 11,46—50); er

wırd geopfert, das theologisch-ıdeologische Heıilskonzept sraels nıcht
gefährden.

eliche posıtıve Bedeutung hat 1Un Israel für E Song, für die
ChristInnen In Asıen, Afrıka, Lateinamerika etc.?

Ich möchte wiederholen, daß Israel nıcht erwählt Wäaäl, sich den anderen Völkern als
ıne Natıon darzustellen, durch dıe ottes erlösende Liebe vermiuittelt wird, sondern
Israel WaTlT erwählt, ein ymbol, ein Beıspiel dafür se1ln, WIEe Gott auch unter den
anderen Völkern erlösend wirkt Im IC der spezifisch israelıtiıschen Erfahrung sollten
dıe anderen Völker erkennen, auch ihre Jeweilige Geschichte ıne erlösende Bedeu-
Lung hat Dıie Geschichte sraels, heilsgeschichtlich gelebt un interpretiert, g1bt einen
Rahmen oder einen Raster, mıiıt dem dıe anderen Natıonen ihre eigene Geschichte
nach heilsgeschichtlichen Eigenarten oder Bedeutungen überprüfen können. (18)
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5 Song sıeht, da se1in theologischer Sprung bzw. Glaubenssprung
VO  — Israel ach Asıen, also das Transportieren des heilsgeschichtliıchen
Rasters sraels 1ın einen remden Kontext, In den ugen westlicher Theolo-
SCH eiıner theologischen Entgleisung gleichkommt. Ihm sticht aber eıne
stärkere Entgleisung auf westlicher Seıite 1Ns uge die westliche Kırche hat
dıe Heıilsgeschıichte In ihre geschichtliche Kontinulntät gepreßt un eın e1ls-
handeln ottes außerhalb der Kırche abgelehnt. Dieser Vereinnahmung
setz >N se1ın Konzeptg

Es geht also ( Song dıe Freiheit Gottes, dıe VO  en keiner Kırche
kanalısıert werden ann. Se1in Vortrag ist eın eidenschaftliıches ädoyer für
dıe Diskontinuiltät des Heıilshandeln Ottes; eın Neın jedem Versuch, die
Kırchenmauern Gefängnismauern Gottes machen.

Der zZUur Verständigung un ZUuUm Verstehen

Gemeinsam ist den VO  —; E- Marquardt un: Brandt krıtisıerten und
VOoO  —_ Boff und Ga 5Song entworfenen Ansätzen folgendes:

Sıe sınd Versuche, das Heıilshandeln (Gijottes Israel mıt der Geschichte
des eigenen Volkes In Verbindung seizen Es findet eıne Aktualısıe-
Iung des Evangelıums und eine Übersetzung der Heıilsbotschaft In einen

Kontext
Uurc diese Übersetzung gewinnt das 'olk Israel eine für unNns fremde
Bedeutung: 6S wird ZU MaxßlNDstab des eigenen 1dens, 7U Vorbild für
dıie eigene Befreiung und ZU Gegenstand der Solidarıtä
Sehr krıtisch wırd dıe etablıerte Jüdısche Hierarchie 1im en WwWI1e auch
1mM Neuen Jlestament bewertet: s1e dıe Autonomie der Menschen,
institutionalisiert Gottes Heılshandeln und wiırd ZU Unterdrückungs-
instrument, auch der Herrschenden.
Diese negatıve Sichtweise der jüdıschen Hiıerarchie unmıiıttelbar ZUT

Krıtik westlichen Chrıstentum, ZU[T Kritiık der kırchliıchen Hıer-
archle un ZU Aufruf, 1im eigenen Kontext Theologıie betreiben und
dıe westliıchen Machtstrukturen In den Kırchen abzuschütteln.
Jesus wird ZU Befreier Aaus festgefahrenen Machtstrukturen, Zu Miıt-
kämpfer 1m eigenen Befreiungskampf und ZU Vorbild für das eigene
en
Es findet keinerle1 Auseinandersetzung mıt dem heutigen Judentum, mıt
dem heutigen Jüdıschen 'olk der dem aa Israel

Wiır, dıe westlichen ChristInnen und unNnsere Kırchenstrukturen stehen 1mM
Mittelpunkt dieser Krıtık, nıcht jedoch die uden, das Judentum oder der
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Staat Israel Diıeser Angriff auf uns macht 6S uns schwer, auf diese Ansätze
DOSItLV reagleren: s1e anzuhören, s1e verstehen, s1e als Anregungen für
unNnseTIe Theologı1e un Gemeıinden anzunehmen. Statt dessen erfolgt eın
‚„‚Gegenangriff“‘‘ und eıne Projektion VO  — AÄngsten und edenken aufgrun
der eigenen Erfahrung.

Mır geht C658 sicherlich nıcht ein unkrıtisches egrüßen VOI Ansätzen
WIE den VON Boff oder den VOIN CS Song Kritik ist grundsätzlıch egrü-
Benswert und notwendig. Wır mussen allerdings lernen, solche Ansätze nıcht
UrCc uUuNseIre RBrille sehen und S1e ann abzuwelsen. FEın ökumeniıischer
Lernprozeß ist 1er sicherlich wünschenswert! em unterschiedlich: ber-
setzungsprozesse führen auch unterschiedlichen Übersetzungen. ıne
1e' VOINl Übersetzungen erg1bt sıch, eın Nebeneıilnander verschledenster
Interpretationen. Wır dürfen €1 nıcht VEISCSSSCHL, daß diese Übersetzun-
SCH 1L1UT vorläufige, aber notwendige sınd. Keine Übersetzung kann für sich
beanspruchen, dıe exklusıv richtige Darstellung des Evangelıums bleten.
Was Konrad Raiser ® ber dıe 1SsS1on sagl, hat auch 1er seine Gültigkeıt:

Der äaußerste Horıizont christlıcher 1sSsıon ist das Kommen des Reiches
(Cjottes. Aus der Perspektive des Reiches Gottes relatıvieren sıch das Profil
und dıe inneren Wiıdersprüche jedes gegebenen Kontextes.
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